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Deutscher Durchbruch südlich Kriwoi Nog
Zahlreiche Ortschaften genommen — Erbitterte Kämpfe zwischen Ilmen - und Peipussee — Angriffe « nd 8e»
enangrifse im Landekopf von Nettuno — U-Boote versenkte « vor Nettuno zwei Zerstörer , einen 1K0V0 BNT .»

Frachter « nd drei Landungsschiffe — Bei Terroraugriff gegen Ort « in Mitteldeutschland , insbesondere Leipzig»
8A viermotorige Bomber vernichtet

Aus Sem Führerhauptguartier , 20. Febr . Das Oberkom¬
mando Ser Wehrmacht gibt bekannt:

Südlich Kriwoi Roa durchbrach eine deutsche Kampf¬
gruppe die sowjetischen Stellungen , nahm zahlreiche Ortschuf-
ien und schloß eine Frontlücke . Beiderseits der Stadt schei¬
terten feindliche Angriffe.

Auch östlich Shaschkoff brachen feindliche Angriffe nach
schweren Panzerkämpfen zusammen . Die Sowjets verloren
dort 26 Panzer.

Zwischen Pripjet und Berefina trat der Feind nach star¬
ker Artillerievorbereitung , von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützt , erneut zum Angriff an . Seine Durchbruchsver¬
suche wurden in harten , wechselvollen Kämpfen vereitelt , ört¬
liche Einbrüche abgeriegelt.

Bei erfolgreicher Bandenbekämpfung im rückwärtige«
Gebiet des mittleren Frontabschnitts wurden durch Siche¬
rungstruppen gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand 257
Bunker und über Ivo Materiallager zerstört . Zahlreiche Beute
an Waffen , Vieh und Lebensmitteln wurde eingebracht . Die
Banditen hatten hohe blutige Verluste.

Nördlich Welikiie Luki und südlich des Ilmensees kam es
zu lebhaften Kämpfen , die noch andauern . Zwischen Jlmen-
und Peipussee sowie »m Raum von Narwa hielt der starke
Feinddruck an . In erbitterten Kämpfen scheiterten zahlreiche
Angriffe der Sowjets . Feindliche Marschkolonnen und Bereit¬
stellungen wurden durch zusammengefaßtes Artillericfener
zerschlagen . In einigen Embruchstellen sind noch heftige
Kämpfe im Gange.

Dre Kämpfe im Landekopf von Nettnno hielten auch
gestern mit unverminderter Heftigkeit an . Eigene Angriffe
und feindliche , von Panzern unterstützte Gegenangriffe wech¬
selten südlich und südöstlich von Aprilia miteinander ab.

Kampf - und Schlachtflieger griffen bei Tag und Nacht
Ziele im Lanöekopf Nettuno mit guter Wirkung an . Im
Hafen von Anzio entstanden nach Bombentreffern ausge¬
dehnte Brände und Explosionen in Munitionslagern . Bei
der Bekämpfung feindlicher Schiffsansammlungen vor Anzio

wurde ein Transportschiff von 7000 BRT . versenkt und zwei
weitere mit l6vvv BRT . schwer beschädigt.

Unsere Unterseeboote versenkten in den .Gewässern vor
Nettuno drei vollbeladene feindliche Landungsschiffe und
einen Frachter mit 1KVVV BRT . sowie zwei Zerstörer . Im
gleichen Seegebiet vernichtete ein Unterseeboot unter Führung
des Kapitänleutnants Fenski einen feindlichen Kreuzer.

An der Südfront setzte der Gegner im Raum von Cassino
seine Gegenangriffe infolge der schweren Verluste , die er an
den Vortagen hier erlitten hatte, gestern nicht fort . Der Tag
verlief an der gesamten Front bis auf heftige örtliche Kämpfe
im Abschnitt nordöstlich Castelforte ruhig.

Ueber dem italienischen Frontgebiet wurden gestern 18
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In den Morgenstunden des 2V. Februar richteten britische
Bomberverbände einen Terrorangriff gegen Orte in Mittel-
dcutschland . Durch Abwurf einer großen Zahl von Spreng-
und Brandbomben wurde « besonders die Wohngebiete der
Stadt Leipzig getroffen . Unsere Luftverteidigungskräfte ver¬
nichteten 88 viermotorige Bomber.

Feindliche Stärflugzeuge warfen in der vergangene « Nacht
Bomben auf Orte in Nord - und Nordwestdeutschland.

Secstreitkräfte , Bordflak von Handelsschiffen und Marine¬
flak schossen in der Zeit vom 11. bis 20. Februar 12 feindliche
Flugzeuge ab.

Freue Ausweimng der Wiirterschlachl
Berlin, 20. Febr . Tie Winterschlacht im Osten weitete

sich am IS. 2. wiederum aus . Zwischen Pripjet und Bereflna
erneuerten die Bolschewisten nach zehntägiger Kampfpause
ihre bisher immer wieder gescheiterten Durchbruchsvcrsuche;
außerdem leiteten sie neue Angriffe an dem bis jetzt ruhigen
Frontabschnitt nördlich Welikiie Luki ein . Daneben gingen die
Kämpfe an den bisherigen Brennpunkten mit unverminderter
Heftigkeit weiter.

Die Befreiung der deuüchea Äamvkgruppe
Anfnnhme der freigekärnpften Division abgeschlossen — Leuchtendes Beispiel heldenmütigen Ausdauern«

kühnen Angriffsgeistes und opferfreudiger Kameradschaft
Ferner gibt das Oberkommando der Wehrmacht zu der

am 18. Februar gemeldeten Befreiung der westlich Tscherkassh
eingeschloffenen deutschen Kampfgruppe ergänzend bekannt:

Die Aufnahme Ser freigekämpften Divisionen ist abge.
.schlossen. Die hier seit dem 28. Januar abgeschnittenen Trup¬
pen des Heeres und der Waffen -SS unter Führung des
Generals der Artillerie Stemmermann und des Generalleut¬
nants Lieb haben in heldenmütigem Abwehrkampf dem An¬
sturm weit überlegener feindlicher Kräfte standgehalten und
dann in erbitterten Kämpfen den Einschlicßungsring des
Gegners durchbrochen . Führung und Truppe haben damit der
Geschichte deutschen Soldatentums ein weiteres leuchtendes
Beispiel heldenmütigen Ausdauerns , kühnen Angriffsgeistes
und opferfreudiger Kameradschaft hinzugefügt.

Die zum Entsatz dieser Kampfgruppe angetretene « Ver¬
bände des Heeres und der Waffen -SS unter Führung des
Generals der Panzertruppe Breith schufen im Zusammenwir¬

ken mit de« unter Führung des Generalleutnants von Bor-
mann stehenden Truppen unter schwierigsten Wetter - und
Geländeverhältnissen durch vorbildlichen Einsatz jedes einzel¬
nen Soldaten die Voraussetzung für den Durchbruch . Die
Sowjets erlitten schwerste blutige Verluste und verloren vom
1. bis 8. Februar 728 Panzer und Sturmgeschütze , 800 Ge¬
schütze wurden erbeutet und mehrere tausend Gefangene ein-
grbracht.

Das VlII . Fliegerkorps unter Führung des Generalleut¬
nants Seidemann hat in bewährter Waffenkameradschaft
die schwer ringenden Truppen des Heeres vorbildlich unter¬
stützt. Transport - und Kampffliegcrverbände versorgten die
^ « geschlossenen Kräfte bei schwieriger Wetterlage und starker

! feindlicher Jagd - und Flakabwehr , fübrten ihnen Munition,
! Verpflegung und Betriebsstoff zu und brachten über 240«

Verwundete zurück Dabei gingen 32 Transportflugzeuge der-
loren . 58 feindliche Flugzeuge wurden in Luftkämpfen und
durch Flak abgeschoffen.

Da« Eichenlaub siir die Durchbruchskäm- se
Aus dem Führerhauptquartier , 2«. Febr . Der Führer

verlieh am 18. Februar 1844 das Ekchenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der Artillerie Wilhelm
Stemmermann , Kommandierender General eines Armeekorps
und Führer einer Kampfgruppe , als 389. Soldaten und
Generalleutnant Theobald Lieb . Kommandeur einer Korps¬
abteilung , als 40«. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

General Stemmermann hat die Kampfgruppe , die laut
Wehrmachtbericht vom 18. 2. 44 seit Wochen abgeschnitten
war , in schweren Abwehrkämpfen gegen den von allen Seiten
mit großer Uebexmacht anstürmenden Feind geführt . Er hat
durch seinen unermüdlichen persönlichen Einfluß immer wieder
die Kampfhaltung der ui dieser Zeit körperlich und seelisch
auf das höchste beanspruchten Truppe gestärkt und oft in
Augenblicken besonderer Gefahr in vorderster Front in die
Kämpfe eingegriffen Unter seiner tatkräftigen Führung haben
die ihm unterstellten Verbände unter Abschuß von 121 Pan¬
tern alle Angriffe abgeschlagen und immer wieder Einbrüche
m ihre Stellungen in schwungvollen Gegenstößen beseitigt.
Inmitten pausenloser Angriffe leitete er die schwierigen Vor¬
bereitungen zum Durchbruch durch den sowjetischen Ein¬
schließungsring . Unter unerhörten Witteruugsschwierigkciten
m grundlos verschlammtem Gelände gelang es ihm , bis zum
letzten Augenblick mit seinen Truppen den von allen Seiten
anstürmenden Feind zurückzuwerfen und gleichzeitig einen
starken Stoßkeil für den Durchbruch zu versammeln.

General Lieb führte in der Kampfgruppe Stemmcrmann
während der wochenlangen Abwehrschlacht den Befehl über
einen Frontabschnitt und beim Durchbruch durch den Ein¬
schließungsring die Stoßgruppe . Gegen den Feind , der alles
daran setzte, in letzter Stunde die deutschen Verbände zu ver¬
ruchten und mit von allen Seiten herangeführten starken
Kräften Pausenlos verzweifelte Angriffe machte, hat er die
Vereinigung mit den zum Entsatz vorgestoßcnen deutschen
Panrertruppen erzwungen.

Durch den heldenmütigen Kampf deutscher Soldaten un-
sEr Führung der Generale Stemmermanu und Lieb und der

höchster Kameradschaft zu ihrem Entsatz angetretenen Pan¬zerverbände wurde den Sowjets im letzten Augenblick ein

j Sieg aus der . Hand geschlagen , dessen sie sich bereits sicher ge¬
glaubt hatten . In einer Schlacht , die den Feistd 850 Panzer
und 800 Geschütze und hohe blutige Verluste kostete , wurden ^
die Hoffnungen der Bolschewisten auf die Vernichtung einer
stärkeren deutschen Kampfgruppe zunichte gemacht . Die beiden
Generale haben das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes am
7. 2. 44 während des Abwehrkampfes ihrer eingeschlossenen
Verbände erhalten

General der Artillerie Stemmermann wurde am 28. 10.
1888 zu Rastatt geboren . Er war vor dem Kriege Ches des
Stabes eines Generalkommandos in Nürnberg . Er erhielt
beide Eisernen Kreuze im Polenfeldzug , das Ritterkreuz am

i 7. 2. 1944 und jetzt das Eichenlaub . i
E Generalleutnant Lieb ist am 25. 11. 1889 in Freud mstadt

geboren . Vor dem Kriege war er Kommandeur des Grena¬
dierregiments 27 in Rostock. Seit Februar 1943 ist er Divi¬
sionskommandeur.

Weitere deutsche Gelänüeyewinne
im Lanüekepf von Neitunv

Berlin , 20 . Februar Im Landekopf von Nettuno erzielte der
deutsche Gegenangriff trotz stärksten feindlichen Artilleneieuers am g.
Februar weitere Geländ gewinne beiderseits von Aprilia . Mestre e von
Panzern unterstützte Gegenstöße dee Vnglo -Anieukaner mit denen der
Feind unseren Angüffsspitzen den Weg zu verlegen suchte , scheiterten

j unter schweren Verlusten . Im VeUausc der Kämpfe wurden von den
° deutschen Truppen wiedeium über 21-0 Gesangcne eingebrncht und 13
! Panzer vernichtet oder erbeutet . Trotz seiner hohen Verluste an Men¬

schen und Material leistet der Gegner in seinem ticsgeglicderten Ber-
teidigungslyüem den vordringenden deutschen Truppen weiterhin er-

i bitterten Widerstand:
»

j Madrid , 20. Februar. Einer Meldung aus Washington zufolge
gibt der amtliche kanadische Inlvrmntionsdienst endlich den Verlust
des vor einem Jahr durch ein italienische« Il-Boot bei Freetown ver¬
senkten Ozeanriesen , Empreß of Kanada " <26500 T > zu.

IMKes Sozialwesen brWklltt
Dr . Lauft gegen grotesk « Verleumdungen Roosevelt»

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti  hat gegen schamlos « und
groteske Verleumdungen , di« Roosevelt  gegenüber dem d«rei¬
chen Sozialwesen und der deutschen Gesuydheitssührung erhöbe«
hat , einem DNB -Vertreter gegenüber Feststellungen getroffen , dk
)Ie Beispiellosigkeit deutschen Sozialwesen»
and deutscher Gesundhestsführmig in der Welt nochmals im einzel¬
nen zeigt , zumal sich im vorigen Jahre zum 60 . Mal « der Tag
iährie , an dem z B . die gesetzliche Krankenversicherung in Deutsch¬
land eingesührt wurde.

Dr jConti konnte auch feststellen , daß da » Krcmkenhauswesen
in Deutschland eine Pflichtaufgalbe sämtlicher Gemeinden und
Selbstverwaltungskörperschaften ist und daß dieses im krassen
Gegensatz zu den USA steht.

Der Reichsgesundheilsführer schildert « die Erfolge der deut¬
schen Gesundheitsämter , der Typhusbekämpfung , der
Ruhrbekämpfung,  die erfolgreiche Arbeit gegenüber der
Säuglingssterblichkeit usw . So betrage gegenüber dem vorigen
Krieg die Typhus st erblichkeit nur ein Fünftel , die
Ruhrhäufigkeit  nur ein Achtel , der Rückgang der Mütter-
skerblichkelt  und des klndbettfieber » seit 1SZS 50 v. H. usw.

Der Neichsgefundheitsführer nannte als größte freiwillig«
Organisation aus dem Gebiete der wirtschaftlichen und sozialen
Hilfe überhaupt die NSV,  die ihresgleichen in der Welt nicht auf¬
zuweisen Hab«. Die Säuglingsfürsorge der Gesundheitsämter er¬
halte allein durch di« etwa 35 000 Hilfsstellen „Mutter und Kind"
der NSV . um nur eines der vielen Beispiele zu nennen , erst ibr«
wirkliche Breitenwirkung . Air weiteres markante » Zeichen deutscher
Sozialgesetzgebung führt « er die Sozialversicherung  an,
deren fortschrittliche Bestimmungen viele Siaoten zum Nachahmen
bewogen hätten . Wer sich ein treffende » Bild vom Unterschied der
sozialen Betreuung des deutschen und etwa der amerikanischen Vol¬
kes machen wolle , der sei vor allem apf die systematisch betrieben«
und reichsgesetzlich geregelt « Fürsorge für dieKrirgr-
beschädigten und Kriegshinterbliebenen  in Deutsch-
land verwiesen , denen gegenüber in de-n Feindiändern höchsten»
geringfügige Ansätze vorhanden leien . Die angeblichen Vorkämpfer
für die Menschlickikeit . so erklärt « der Reichsgesundheitsführer
weiter , die eine bessere Welt herbeiführen wollen , nämlich Groß¬
britannien , die Sowjetunion und die USA . haben sich jetzt erst
unter dem Kriegsdruck zu Sozialversicherungswerken entschlossen,
di« allerdings , wie der Beoer ' dge -Plan . über den Vorschlag ein «»
Privatmänner noch nicht hinaus gediehen sind.

Nach seiner Ansicht über die verbrecherische Lrernicyrnng
sozialerEinrichtungenundKrankenhäuserbetden
anglo -amerikanischen Terrarangviffen betragt , erklärte der Relchs-
gelundhritsführer:

Daß amerikanische und englische Terrorflleaer Dutzende und
Hunderte von Krankenhäusern nicht nur in Deutschland , sondern in
ganz Europa mit Spreng - m,d Brandbomben verheert haben , ist
eine Tatsache , die selbst ein Roosevelt kaum zu bestreiken wagen
wird . Dir überlassen es der Phantasie des amerikanischen Vol¬
kes , sich auszumalen , welches Maß von Entsetzen es bedeutet , wen«
hilflose kranke dem Grauen der iphosphorbrandbomben au »-
gesehk werden und ln Gefahr sind , lebendige « Leibes zu ver¬
brennen.

Cs erübrigt sich wirklich , so schloß der Reichsgesundheitsführer
seine Au , hrungen , auf die grotesken Behauptungen de» derzei - ,
tigen Inh ' Zer» des Weißen Hause » einzugehen . Wir können kaum
Haß empfinden , höchsten » Verwunderung darüber , daß rr sei«
Volk sür unwissend und , urteilslos genüg hält , um ihm solch«
plumpe Unwahrheiten  vorzusetzen.

Parole:Jas Reich und Europa
Relchsleiter Rosenberg sprach in Riga

Reichsleiter Rosenberg  sprach am Mittwoch in einer
Großkundgebung der Partei im Rigaer Opernhaus . Je länger
der Krieg dauert , um so mehr erhebe sich die Frage nach seinem
Sinn . Diesen erfasse man nicht durch Frage und Antwort , son¬
dern durch Bewährung mit der Tat.  Kein Krieg Hab»
einen tieferen Sinn gehabt als dieser . Auf dem Spiel stehen 2000
Jahre deutscher Geschichte , alle deutschen Zukunftsmöglichkeiten und
alle Lebensgrundlagen des Kontinents . Praktisch stehen sich in
diesem Kampfe zwei Revolutionen gegenüber : der Nationalsozialis¬
mus uird der Bolschewismus . Von dem Ergebnis dieses Kampfe»
hängt das Schicksal Europas und anderer Erdteile ab Diesen
Kampf kann man nicht ohne innere Ueberzeugung führen , und
deshalb sind diesmal die deutschen Soldaten Revolutionssoldaten
wie nie in ihrer Geschichte.

England  hat Europa schmählich verraten . Sein Imperium
wird , ganz gleich , wie der Krieg ausgeht , zerstört werden . Dieser
Verrat wird nur noch übertrojssn von dem Verrat , den die eng¬
lische Kirche am Abendlands begeht . Unter diesen Einunrkungen
ist in uns Deutschen das Gefühl des Hasses lebendig geworden , den
immer stärker anzusachen unsere Ausgabe ist. Ihm gesellt sich da»
Gefühl des Ekels und der Verachtung zu gegen die unntterllch»
Art 'unsrer Gegner . Auch die Völker des Ostlandes  haben
bereits viel erlebt , und diese Länder kämpfen heute auch um ihr
Leben mit Deutschland und seinen Verbündeten . In dieser Gesamt-
bsteiligung am Kampfe sehen wir einen kommenden Morgen , d-
ms ein neues Europa bringt.

Die aus Castell Gand also evakuierten Frauen und Kinder
nochmals bombardiert

Während des Abtransportes der bisher aus päpstlichen Gebiet
bei Castell Gandolfo  uniergcbrachlen Frauen und Kinder
ührle , so meldet der Lender Rom , die anzlo -amsrikanische Lufl-
vasse am Donnerstag einen weiteren Terroraagriff  auf
die unglückliche Skadt aus und ließ ihre Bomben in die Reihen
der aus päpstliche Anordnung hin abermals Evakuierten
niedergehen.  Nährend sich zahlreiche Getroffene in Ihrem
Blute wälzten , erklangen aus der Menge bittere Flüche und Be
wünfchungen gegen ihre mitleidslosen Verfolger und Mörder.



»

Schwerer- euischer Luftangriff
auf London

» »ueuter großer « bwehrfieg bei Witebfl — 102 Feknbflngzeug«
vernichtet — Eiuschlirßuugsring bei Nettuno voroerlegt.
OdlS Aus dem Führerhauptquartier , 19. Februar. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Bei Kriwoj Rog  verstärkte der Feind seinen Druck. Seine

während des ganzen Tages gesührten Angriffe wurden in harten
wechselvolleu Kämpfen abgewehrt und an verschiedenen Stellen
tiefere Einbrüche ausgefangen.

Westlich Tscherkassy  wurden « eitere Teile brr frei-
gekämpiten Kampfgruppe unter Abwehr zahlreicher feindlicher
Gegenangriffe und trotz schwieriger Geländeverhältnisse auf-
Jenommen.

Bei Witebsk  haben unsere Truppen in der Zeit vom 2. Ms
18. Februar 1944 dem Ansturm von über 5V Schützendivisionen
nnd zahlreichen Panzerverbänden der Bolschewisten in hartnäcki-
ge» Kämpfen standgehalten und damit in der zweiten nunmehr be¬
endeten Abwehrschlachteinen erneuten großen Abwehr¬
sieg  errungen . Der Feind erlitt schwerste Menschen- und Ma-
teria!Verluste. Unser« Luftwaffe unterstützte die Abwehrkämpf«
mit starken Schlacht- nnd Iagdsliegerverbänden und vernichtete in
Luftkämpfen »nd durch Flakartillerie 192 feindliche Flug-
zeuge.

Zwischen Jlmen - «nd Peipussee  sowie im Raum von
Narwa  wurden auch gestern von Panzern «nd Echlachtfliegern
unterstützte starke Angriffe des Feindes abgeschlagen.

Im Laudekopf von Rettuno  halten dir erbitterten Kämpfe
unter gewaltigem Artillerieeinsatz an» wobei es gelang, den Ein-
fchließuugsriug bis 4 Kilometer südlich April ia  vorzuverlegen.
Mit Panzerunterstützung geführte feindliche Gegenangriffe wur¬
den unter hohen Verlusten für den Gegner zurkckgeschlagen, Ge¬
sängen« und Beute eingebracht.

Bei Cassino  warf der Feind an Stelle der abgekämpften
Amerikaner indische  Truppen kn den Kamps, die während des
ganzen Tage» gegen den Höhenblock von Laftzno anrannten. Alle An.
griffe wurde» zufammeugeschossen, einige Einbrüche im Gegen¬
stoß sofort beseitigt. Zahllose Tote liegen vor unseren Stellungen.

Der Bahnhos Lasst»» wechselte mehrmals de» Besitzer und blieb
«dgsittig in unserer Hand. Dort hat sich de, schwerverwnndrt«
PtoninzugsAhrer des Grenadierregiment» 211, Feldwebel Hoss¬
mann,  besonders ausgezeichnet.

Südlich des Golfes von Garta ist gestern «in feindlicher
Kreuzer »ach Detonation gesunken.

Di« Lustwassr  führte i« der vergangene» « acht mit star-
Au Verbänden erneut einen schweren Angriff gegen
London.  Durch Massenabwurf vou Spreng - und Brandbomben
wurden ausgedehnt « Bränd « » nd Zerstö » » » - ««  iw
«tabtaebirt verursa,

i

General Mrlmek erhielt da- Eichenlaub
Auszeichnung des Kommandierende» Generals de» 39. Pauzerkorpa

Der Führer  verlieh am 19. 2. 1944 das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General der Artillerie Robert
Martinek  au , Gratzen (Kreis Kaplitz), Kommandierender Ge-
«ral des 89. Panzerkorp», als 388. Soldaten der deutsche» Wehr¬
macht.

General  Martinek  hat das Ritterkreuz Ende 1941 als Ge-
»eralmajor und Kommandeur einer niedersächsischen Infanterie¬
division erhalten , nachdem er zu Beginn der feindlichen Winter-
ofsensive 1941/42, unter den vordersten Schützen kämpfend, zwei
Lage lang seine Stellungen gegen starke sowjetische Angriffe ge¬
halten hatte . Im Sommer 1943 tras ein Angriff von acht seind-
lichen Schützendivisionen zwei Bataillone de» Korps Martinek . die
in ihrem ersten Fronteinsatz standen und von den Masten der
Bolschewisten zurückgedrängt wurden . Da eilte der Koinmaadie-
rrnde General selbst in die vorderste Linie , stellte sich an die
Spitze der Grenadiere und riß sie wieder nach vorn . Nach wachen-
langen schweren Kämpfen wurde das 39 Panzerkorps Mitte Otto-
her von den Sowjets mit l8 Schützen-, drei Artillerie - und Flak¬
divisionen sowie vier schnellen Korps angegriffen . In lechstägigem
hartem Ringen wurden unter der Führung des General » Mar¬
tine !, der täglich von früh bis spät in der vordersten Linie stand,
alle Durchbruchsversuche vereitelt . Die feindlichen Masten ver¬
bluteten vor der unerschütterlichen deutschen Abwehr . Am 24 19
1943 wurden das 39, Panzerkorps und lein Kommandierender De-
nera ! im Wehrmachtbericht genannt - Auch Ende November 1943
und in den ersten Tagen des Jahres 1944 konnten starke Angriffe
der Sowjets abgeschlagen werden . Wieder waren es neben der
Tapferkeit der Truppe in erster Linie die vorbildliche , entschlossene
Führung und der persönlich« Einfluß de« Generals der Artillerie
Martinek auf seine Soldaten , die zu bedeutenden Erfolgen führten

Eichenlaub für U -Brigadeführer Wisch
Divisionskommandeur der „Leibstandarte -- Aböls Hitler*
Der Führer verlieh am 12. Februar 1944 da» Eichenlaub zum

Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes au -- -Brigadeiiihrer und Ge¬
neralmajor der Waffen-- - Theodor Wisch au» Westelburener
Koog (Dithmarschen), Kommandeur der - - -Panzerdivision „Leib-
stanoarte ff Adolf Hitler* als 393. Soldaten der dentfchen Wehr-
«acht.

Seit Beginn der Eroßkämpfe im Raume westlich und süd¬
westlich Kiew steht die -- -Panzerdivision .Leibstandarte ff Adolj
Hitler " unter der hervorragenden Führung ihres Kommandeurs
- - -Brigadeführer Wisch, in den entscheidenden Brennpunkten dsi
noch andauernden harten Angriffs - und Abwehrschlachten. Neber
ausgeprägten Führereigenschaften bewies Wisch besonder« Tapfer¬
keit in den pausenlosen Großkämpfen bei Shitomir , Korostrn. Ber-
ditschew und südwestlich Pogrebifchtsch«. In jeder einzelnen diese,
Unternehmungen war ff -Brigadeführer Wisch immer wieder mil
seinem persönlichen Einsatz in vorderster Linie di« Seel » der
Kampfe».

Der Abi von Monte Casslno gerettet
Auf dem Abmarsch mit den Flüchtlingen abermals beschossen

Rachdem das Kloster Monte Lastiuo durch anglo-amerika-
nisch« Bomber nunmehr völlig zerstört ist, hat der 83jährige Abt-
bischof GregoriodiAmaredas  Angebot des dentfchen kam-
mandierenden Generals angenommen und mit den thm verbliebe-
neu Mönchen unter Mitnahme der restlichen zivile» Flüchtlinge
und zahlreicher Verwundeter die Trümmer des Kloster« verlassen.
Der Zug wurde bei seinem zweieinhalbstündigen Marsch vom Berg
danernd durch feindliche Artillerie beschosten, wobei neu « B « r -
lnste  entstanden . Die Verwundeten wurden vou de» deutschen
Sanitätseinrichtungen ausgenommen.

Der greise Abt ist von den Strapazen der letzten Tage körper¬
lich und seelisch völlig erschöpft. Er weilt zur Zeit als Gast beim
»Lüftchen Kommandierenden General , um sich zu erholen und wird
sich dann nach Rom zu seiner Vorgesetzten Behörde begeben. Seit
der Bombardierung des Klosters liegen dis Trümmer des ehr-

fortgesetzt unter schwerem Artilleriefeuer der

Protest des Kardlnalerzbifchofs von Mailand
Kardinalerzbischhof Schuster von Mailand , der selbst der Be-

ned-.ktinerkongregation von Monte Laflino angehört , veröffentlicht
in der Mailänder Zeitung „L'Italia " «inen scha r s e n P r o t e st
gegen die verbrecherische Zerstörung des Kloster, von Monte
Csffino . Der Kardinal schreibt u. a.: Der Charakter der altehr.
würdigen Abtei des Mutterklosters des Abendlandes sowie ihre
Bedeutung als Hort und Hüterin der ältesten abendländischen
Kultur , Hütte von jedem normal fühlenden christlichen und euro¬
päischen Menschen ihre Schonung erwarten lassen. Die Ver¬
antwortung  für die grausame Vernichtung dieser alten Kul-
stätte trage die anglo - amerikanische Kriegführung.

Deutsche ll-Voole vor Nettuno
Schwere Schisfsverlnsle der Anglo -Amerikaner — Kampswagenladnngsschiffe mit einer

Seschwindigkeit von 22 Seemeilen

Berlin,  29 . Febr . Wie der Wehrmachtbericht vom 29. 2.
meldet , haben unsere Unterseeboote zur Unterstützung der.
Landoperationen um den Landekopf von Nettuno von See
aus erfolgreich in die Kämpfe eingegriffen und in diesem vom
Gegner mit zahlreichen Kreuzern , Zerstörern und Bewachern
sowie Flugzeugen stärkstens gesicherten Kampfraum eine Reihe
beachtlicher Erfolge erzielt.

So gelang die Versenkung von drei modernen Kampf¬
wagen -Landungsschiffen , ein - Schiffstyp , der erst im Laufe
dieses Krieges vom Gegner entwickelt wurde und der infolge
seiner hohen Geschwindigkeit von 22 Seemeilen und seinem
leringen Tiefgang für einen Torpedöangriff ein nicht leichtes
piel darstellt . Diese Schiffe werden besonders stark durch Zer¬
störer und Bewacher gesichert , was sich auf den Angriff be¬
sonders erschwerend auswirkte . Trotzdem gelang es . aus der
Sicherung zwei Zerstörer zu versenken . Außer diesen in küh¬
nen Angriffen erzielten Erfolgen kam das unter der Führung,
des Kapitänleutnants Fenski stehende Unterseeboot in der
Abenddämmerung des 18. 2. gegen 19 Uhr südlich des Golfes
von Gaeta erfolgreich zum Angriff gegen einen nach Nettuno
auslanfenden 5000 Tonnen -Krenzer , der , von mehreren Tor¬
pedos getroffen unterging . Damit wurde einer jener Kreuzer
vernichtet , die in den letzten Tagen wiederholt die westitalie-
nische Küste in nächtlichen Fcuerüberfällen beschossen hatten.
Sein Ende bedeutet eine Entlastung unserer eigenen Küsten¬
verteidigung und ist gleichbedeutend mit dem Ausfall von drei
Landbatterien , da Kreuzer dieser Größe mindestens eine Be¬
waffnung von sechs 15,2- und acht 10,2-Zenitimeter -Geschichen
haben . Außerdem besitzen sie eine Flakbewaffnung von zahl¬
reichen Maschinengewehren , etwa acht Torpedorohre und zwei

wurde , da das angreifende U-Boot sofort wegtauchte , um sich
der Verfolgung der allerorts beobachteten Zerstörer und
Sicherungsfahrzeuge zu entziehen . , ^ , _ _

Außer diesen Kriegsschiffen verlor der Feind noch 16000

Bruttoreglstertonnen Transportschiffsraum , deren Einbuße
ihn bei dem augenblicklichen Stand der Landkämpfe besonders
hart trifft , denn die drei ie 3000 BRT . großen Kampfwagen-
Landungsschme waren ebenso wie der 70000 BRT . große
Frachter voll beladen und befanden sich sämtlich auf dem
Wege nach Nettuno . -

Die in den USA und in England gebauten Spezial-
, landungsschiffe können bei einer Länge von 98 Metern zwan-
"zig  Panzer und 16 Lastkraftwagen oder statt letzterer ein

Kampfwagenlandungsboot von 120 bis 150 BT . laden und
außerdem noch 400 ausgerüstete Infanteristen befördern . Ihr
'Aktionsradin - beträgt 1500 Seemeilen . Da sie zudem auf

i Grund ihrer Bauweise die Möglichkeit besitzen, jederzeit am
l flachen Strand zu landen , sind M gerade im italienischen
! Kampfraum für den Feind besonders wertvolle Schiffe . Zieht
! man ferner ihre kriegswichtige Ladung in Betracht , so darf
'angenommen werden , daß mit zwei der versenkten Schiffe
mindestens 40 Panzer und 32 Lastkraftwagen vernichtet wur¬
den . lieber das Schicksal der vermutlich gleichzeitig transpor¬
tierten 800 Soldaten können keine Lkngaben gemacht werden.
Es ist jedoch damit zu rechnen , daß die Detonationswirkung

, der Torpedos unter diesen auf engstem Raum untergebrachteu
und mit schwerem Material ausgerüsteten Truppen entspre¬
chend verheerend gewesen sein muß . Das dritte dieser Fahr¬
zeuge hatte Brennstoff in Fässern geladen und wurde bei
Nacht versenkt.

Außer der Vernichtung dieses Nachschubs wurden noch
umfangreiche Mengen an Kriegsmaterial aller Art und Le¬
bensmittel bei der Torpedierung des 7000 BRT - Frachters
versenkt . Es handelte sich hierbei um einen modernen Schiffs¬
neubau , der vermutlich in den USA hergestellt wurde.

Mit diesen Erfolgen haben die U -Boote einen beachtlichen
Beitrag in einer bedeutungsvollen Phase der Kämpfe u»
Italien geliefert und erneut bewiesen , - aß sie auch in eineiy
vom Gegner mit stärksten See - und Luftstreitkräfte » über¬
wachten Raum zu kämpfen verstehen.

Die große Stunde der deutschen Artillerie

(Bon Kriegsberichter Waller Kalweit)
(- - -P .S .) Der Himmel nördlich von Narwa  ist in feuriges

Rot getaucht. Aus Hunderten von Rohren blitzt es diesseits und
jenseits des Narwa -Flusses auf . Biele tausend Granaten zer¬
reißen di« Wälder und Eisflächen nördlich der Autobahn Narwa—
Reval , wo zwischen -- -Grenadieren „iid sowjetischen Sturmbatail¬
lonen erbitterte Kämpfe toben . Nach einem fünfstündigem Trom¬
melfeuer ist es dem Feind gelungen , den Fluh zu überschreiten , in
di, deutschen Stellungen am Westufer der Narwa einzudringen
Md sich in einem Waldgebiet sestzusetzen.

Eine große Gefahr droht von dort aus den )) -Panzergrena¬
dieren, die ostwärts der Stadt Narwa einen wichtigen Brücken-
köpf halten . Ihr einziger Versorgungsweg droht unterbrächen , sie
leibst laufen Gefahr , eingeschlossen und aufgerieben zu werden.
Um dieses drohende Schicksal abzuwrnden , werden deutsche, nor¬
wegische, dänische und niederländische -- -Freiwillige der ^ -Divi¬
sion „Nordland " zu einer Kampfgruppe zusammengefaßt , damit sie
im Gegenstoß dön eingebrochenen Feind vom Wsstufer herunter¬
werfen.

Der Auftrag der -- -Kampfgruppe ist tollkühn , ohne Unter¬
stützung von Panzern und Sturmgefchiitzen im nächtlichen Angriff
einen überlegenen Gegner zu werfen und zu vernichten . Eine
Waffe aber wird den Infanteristen ihr schweres Los erleichtern
und ihnen Rückhalt und Unterstützung geben : die Artillerie!
Eie allein ist nachts in der Lage, den Nachschub des Feindes über
dar Eis der Narwa zu unterbinden , seinen Sturmtruppen schwerste
Verluste durch ein gutliegendes Vernichtungsfeuer zuzufügen.
Ihre große Stunde hat geschlagenl

Da war in den Morgenstunden der feindliche Ein-
bruch.  Ein endloser sowjetischer Strom ergoß sich über die E -
fläche der Narwa an das Wsstufer und drängte in das an¬
schließende Waldgebiet . Die wichtige Rollbahn lag frei vor den
sowjetischen sSturmbataillonrn . Das Sperrfeuer der ' Artillerie-
Gruppe war das einzige Mittel der deutschen Führung , den Gegner
so lange aufzuhalten , bis Reserven an der Einbruchsstelle einge-
trosfen waren.

Unsere Abteilungen , die Abteilungen des Heeres und der
Wasfen --- , sie hatten in diesen schwierigen Stunden hervorragend
ihre Aufgabe gelöst. Ihr Feuer zerschlug, die dichten feindlichen
Schützenrudel , es färbte die Eisfläche des Flusses schwarz und
grau . Es fegte in die Waldstücke, wo sich die Sowjets zum An-
griff auf die Rollbahn versammelten . Es riß riesige Lücken in
die feind ichen Reihen , es zwang den Gegner , sich neu zu gliedern
und zu rerhallen . Kostbare Stunden wurden gerettet , in denen
die -- -Kampfgruppen zum Gegenstoß zusammengestellt werden
konnten.

Jetzt ist es wieder einmal so weit .- Ein gewaltiger
Feuerschlag soll den deutschen Gegenangriff
einleiten.  Stunden , Minuten , Schwerpunkt . Zielraum , Anzahl
der Granaten — alles ist in einer unendlichen Kleinarbeit ' mit den
einzelnen Batterien vereinbart . Dieser Feuerschlag muß den Feind
erschüttern. Cr muß die Infanterie mitreißsn und innerlich stärken.
Er muß ein Vernichtungsfeuer einleiten , das die Hoffnungen des
Gegners über den Haufen wirst . Ein Teil der Batterien wird
den -- -Grenadieren durch ein aus ihrer Mitte von vorgescho¬
benen Beobachtern geleitetes Feuer den Weg bahnen helfen. An¬
dere Batterien werden die sowjetischen Nachschubstraßen, die lieber»
setzstellen auf der Narwa und die feindlichen Artillerie -Stellungen
abstreuen , zusammenschiehen und unter Druck halten.

Keine Ruhe darf im sowjetischen Hinterland herrschen. - Der
eigenen Infanterie muß eine Bresche geschlagen werden . Jeder
Treffer schont deutsches Blut und verschiebt das ungleiche Ver¬
hältnis der Kräfte . ""

Die Häuser von Narwa zittern und beben, als mehrere Ar¬
tillerie -Abteilungen auf einmal zu schießen beginnen . Feuersäulen
stehen nördlich der Stadt , westlich der Narwa , verdichten sich an
einzelnen Stellen , gehen wieder weit auseinander . Im Schutze
des machtvollen deutschen Artillerie -Feuers treten die -- -Panzer¬
grenadiere zum Gegenstoß an. Stoßen in den von unzähligen
Granaten aufgewühlten Wald vor und werfen in erbitterten
Kämpfen Mann gegen Mann  den verzweifelt sich weh¬
renden Gegner . Während in den Wäldern und Sümpfen nörd¬
lich der Rollbahn M e t e r u m M e t e r der deutsche Angriff Boden
gewinnt , riegelt das eigene Vernichtungsfeuer die Narwa ab,
schaltet die schweren feindlichen Waffen aus.

Neben den an der Spitze, ihrer Kompanien vorstoßenden Ehess
stehen die vorgeschobenen Beobachter der Artillerie , leiten durch
Funk das Feuer ihrer Batterien mit einer kaltblütigen Genauig¬
keit. Oft fetzen die eigenen Granaten nur 2S Meter von den
- - -Männern in die Erde . Sie können in den Pulverdampf hinein¬
springen , die Panzergrenadiere , um die Ueberraschung beim Gegner
auszunutzen.

Als der Morgen dämmert , ist das WestuferderNarwa
nördlich der Stadt Witebsk wieder in deutscher
Hand.  Mehr als tausend tote Bolschewisten bedecken Wälder
und Sümpfe, ' liegen auf der Eisfläche der Narwa In dichten Haufen.
Ein gefährlicher Einbruch des Feindes an der Narwa -Stellung ist
ausradiert.

Nicht aber ' eute an diesem Morgen die übermüdeten Offizier«
und Kanoniere der Artilleriegruppen mehr als der schlichte, ein¬
fache Dank der -- -Grenadiere : „Artilleristen ! Ihr wart währeni
der Nacht unsere besten KameradenI "^

Sm Gchemwerfer
Neben der angeblichen Wiederherstel¬
lung der Religion und der vermeint-

Di« Geschützt« lichen Abschaffung der Komintern
einer Hymne durch die Sowjetregierungwas es

vor allem die Schaffung der neuen
sowjetischen Nationalhymne , die den Bolschewismus in den Län¬
dern seiner westlichen Verbündeten salonfähig gemacht und alle
Bedenken , die ' noch immer bestanden haben mögen, beiseite ge¬
schoben hat . Dieser neue bolschewistische Singsang erschien den
Leuten in London und Washington so harmlos und echt demo¬
kratisch-sowjetisch, daß er triumphierend als ein we teres Anzeichen
der berüchtigten Evolution des Bolschewismus reklamiert wurde.
Nun weih aber die „Time " etwas aus der Vorgeschichte dieses
neuen Hymnus zu berichten, und was das Blatt erzählt , ist nur
ein^Beweis unserer These, daß der Bolschewismus sich auch damit
selbst treugeblieben ist. Es handelt sich demnach um ein von einem
Thormeister der Roten Armee komponiertes Lied aus dem Jahre
1936, dar auch «inen unverfälscht bolschewistischen Text hat . Im
Jahre 1939 erhielt es sogar den Stalinpreis . Nun suchte jetzt
aber Stalin nach einer „neuen " Hymne und da verfiel er auf die¬
se» Lied, das in der Tonsetzung unwesentliche Veränderungen er¬
fuhr und nur einen neuen Wortlaut erhielt . So werden in Moskau
neue Hymnen fabriziert.

Blutbntm der MMe
In der ostmarokkanischen Stadt O >iIha  kam es wiederum zu

einem blutigen Zwssck>ensall, Als gaullistische Polizeiagenteri zur
Bespitzelung der mu 'elmanUchen Geistlichkeit verkleidet in die
Moschee ' Sidi Okba einzudringen  versuchten , wurden
sie erkannt und von der Bevölkerung tätlich angegriffen , wobei
einer der Agenten den Tod fand Zu H'lse gerufene Senega -l-
lchützen drangen darauf in die Moschee ein, wobei es zu einem
regelrechten Blutbad  unter den Gläubigen kam, das zahl¬
reiche To !« und Verletzte zur Folge hatte.

In einem Aufruf des heiligen Synod an das bulgarische
Volk, den die Sosioter Presse veröffentlicht, heißt es - Die letzten
Terrorangrisse aus bulgarische Städte , die im Gegensatz zu jeder
Moral und jedem internationalen Recht stehen, wellen das arbeit¬
same und strebsame bulgarische Volk vor neuem in den Zustand
des Leides und der Rechtlosigkeit versetzen. Bulgariens Kraft stütz:
sich auf die Gerechtigkeit, die den Endsieg verbürgt.

Allerlei Neuigkeiten
Urlaubsüberrajchmrg eines Landsers. Eine Urlaubsüber¬

raschung ganz eigener Art hatte sich ein von der Ostfront heim¬
kehrender Landser in Dessau ausgedacht . Während die ahnungsc
lose Frau ihrer Arbeit nachging, verschaffte er sich mit Hilfe des
beim Hausluftschutzwart hinterlegten zweiten Wohnungsschlüssel«
Eingang in seine eigene Wohnung . Dann bereitete er ein gute»
Essen vor , und die dampfenden Schüsseln empfingen am Mittag
die erstaunte Frau beim Betreten ihrer Wohnung . Den Urlauber
lelbst aber hatte dabei wohl dis Müdigkeit übernimmt ; jedenfalls
'aß er schlafend in einem Sessel ln der Rähe des Herdes . Man
konnte sich die Freude der Soldatenfrau wohl vorstellen.

Vom Hörsaal an die Werkbank. Im Gau Wien wurde » in
einem Vierteljahr 898 werktätige Frauen durch Studentinnen und
Frauen der NS -Frauenschaft im Werkehrendienst an ihrem Ar¬
beitsplatz abgelöst . Sie erhielten dadurch fast 6009 zusätzliche
Urlaubstage.

Die Heizsonne neben dem Babykorb . In Jever erlitt ein acht
Monate altes Kind schwere Verbrennungen . Reben dem Babykorb
hatte man eine Heizsonne ausgestellt , die an leicht brennbarem
Material ein Feuer entfachte. Das Kind ist seinen Brandwunden
am nächsten Tage erlegen.

Bombenanschlag in eine Tauskapellr . Während in einer
Kirche von Savona  gerade ein Taufakt im Gange war , führte»
britische Bombenflugzeuge einen Angriff durch, bei dem eine
Bombe auch in die Taufkapelle von San Andrea einschlug und den
Later des Kindes , den Großvater und Urgroßvater sowie eine
Anzahl weiterer Teilnehmer tötete , während lediglich das »eu-
geborene Kind und leine Mutter mit dem Leben davonkamen.

2336 Tote forderte das Erdbeben in der Türkei . Die Bilanz
des letzten Erdbebens in Nordwestanatoiien nennt in der Provinz
Bolu allein 2336 Tote , 1871 Verletzte. 78 661 eingestürztr Häuser
und 7848 schwer beschädigte Häuser . Endgültige Zahlen über die
Verluste i„ den übrigen Provinzen fehlen noch.

Große Veruntreuungen in einer anatolischen Stadt . Ein tii»
lllches Blatt berichtet über große Veruntreuungen in der mittel-
matolischen Stadt Asyon Karlalilsar , wo Kassierer und Oeber-
ctzer einer ausländischen — vermutlich einer englischen —Gesellschaft
-19009 Kilog .nmm Kupferdraht , Hunderte von Autoreifen sowie
Brennstoff beiseite schafften und durch Mittelsmänner am Schwar¬
zen Markt in Izmir , Istanbul sowie an anderen Orten verkaufen
ließen. Der Wert der veruntreuten Waren beträgt schätzungs¬
weise zwei Millionen RM . Dis Sicherheitsvolizei verhaftete iv"
gesamt 91 Personen.



Mlus dem
2t . Februar 1944 «

«edenktage: 1779: Der Rechtslehrer Karl von Scwigny geb. —
18621 Der Dichter und Arzt Justinus K-rner 6^ ' " . El:
Der Schriftsteller Waldemar Bonfels geb. — IMS ldls M.
März): Winterschlacht in der Champagne. — 1916 (bis S. Sep¬
tember): Schlacht bei Verdun.

Me neue Deutsche Wochenschau
Aus der neuen Folge der Wochenschau ragen die eindrucks¬

vollen Bilder vom Kampf im Raum von Nettun  o heraus.
Schw-re deutsche Geschähe überschütten mit wirkungsvollemFeuer
den Feind, der glaubte, dem harten Ringen an der Südsront hier
eine entscheidende Wendung geben zu können. Wieder hat er die
deutsche Widerstandskraft und die Beweglichkeit unserer Führung
unterschätzt: Aprilia.  schon ln der Hand des Feindes, ist von
Unseren Truppen zurückerobert worden, 4000 Anglo-Amerikaner
marschieren in Rom ein — auch diesmal nicht als Sieger, sondern
als Gefangene! Man sieht es den Gesichtern- der Usberlebenden
des aufger,ebenen britischen Elitebataillons an, daß sie die Härte
des deutschen Grenadiers zu spüren bekamen, dessen Taten das
deutsche Volk immer wieder mit Stolz und Bewunderung erfüllt.
Der zweite Höhepunkt der Wochenschau ist die Ehrung der
tm Luftkrieg bewährten Bevölkerung der Reichs¬
hauptstadt,  deren Gauleiter, Reichsminister Dr. Goebbels, im
Auftrag des Führers die Auszeichnung verdienter Berliner und

^Berlinerinnen oornimmt. Aus seiner Hand erhalten Gaustabsamts¬
leiter Gerhard Schach und der Berliner Polizeipräsident Graf
Helldorff das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzesmit Schwer¬
tern. Das Bild leitet über zu der Feierstunde, in der Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley den ersten Preisträgern die Goldene Ehren-
näM des vom Führer neu gestifteten Dr. Fritz Todt-Preises über»
reicht. In einer kurzen Bildfolge blendet das markante Gesicht
des Großadmirals Dönitz auf, der seine Männer in einem Stütz¬
punkt der Kriegsmarine aufruft, allî Kräfte für den Endsieg ein-
zusetzen.

Die Erinnerung an Langemarck, dem todesmutigen Einsatz
deutscher Studenten im ersten Weltkrieg, ist für jeden Teilnehmer
an den Lehrgängen für das Langemarck - Studium  Ver¬
pflichtung. Soldatisch gestraffte Männer mit hohen und höchsten
Auszeichnungen find von der Front zum Studium beurlaubt.
Leder Beschauer dieser Bildfolge ist überzeugt, daß sie ihre Auf¬
gabe hier so ernst nehmen wie ihren Einsatz draußen. Aber auch
die Angehörigen des weiblichen Arbeitsdienstes stellen im Kriegs-
einsatz ihren Mann. Wrr sehen sie bei der Herstellung von Flug-
zeugteilen, im Dienst auf der Straßenbahn , als Helferinnen im
Lazarett — alle erfüllt von dem Wissen, daß es um Deutschlands
Freiheit geht.

Wir nehmen teil an den Stunden der Ruhe und Entspannung,
die dem Soldaten der Ostfront  nach hartem Einsatz vergönnt,
sind. Dann führt uns die Kamera der Kriegsberichter an die'
Brennpunkte des Kampfes. In einem dramatischen Bildbericht
erleben wir ein Nachtgefecht. Im fahlen Schein der Leuchtkugeln
ist das Vorgelände gespenstisch erhellt. Wieder wird eine-bolsche¬
wistische Infanterie -Division in das nächtliche Inferno unserer
Massierten Abwehr hineingejagt. Helmut Hagenried.

Höchstes Ergebnis aller WHW -Sammlungen
Die im Januar 1944 durchgesührte Gaustraßenjamm-

lnug  des Kriegs-WHW 1943/44 hatte das bisher höchste Er¬
gebnis aller WHW - Sammlungen.  Es beträgt nach
vorläufigen Feststellungen 81036 553,73 RM. Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 65 262 507,07 RM erzielt. Ls
ist somit eine Steigerung des Ergebnisses um 15 774 046,66 RM
gleich 24,2 Prozent z« verzeichnen.

Lohn und Gehalt nach der Entlassung ans dem Wehrdienst.
In verschiedenen Fällen haben aus der Wehrmacht entlassend Ge¬
folgschaftsmitgliederbeim Wiedereintritt in den zivilen Arbeits¬
einsatz von ihrem Betriebsführer mindestens die Bezüge verlangt,
die sie bisher bei der Wehrmacht erhalten hatten. Hierzu gibt der
Generalbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel,
bekannt: Ebensowenig wie die Wehrmacht Me Bezüge nach den
Entgelten abstaffelt, die das einberufene Gcfolgschaftsmitgliedvor
der Einberufung im Betrieb erhalten hat, kann eine Ausrichtung
der Entgelte des aus der Wehrmacht entlassenen Gefolgschaftsmit-gliedes nach den Bezügen stattfinoen, die dem Gefolgschaftsmit¬
glied während seines Wehrdienstes zustanden. Vielmehr sind
auch für die Gefolgschaftsmitglieder, die aus der Wehrmacht ent¬
lassen werden, die lohngestaltenden Vorschriften zu beachten, die
allgemein im Bereich der Wirtschaft und des öffentlichen Dienstesgelten.

Frist für die Abgabe der Steuererklärungen. Die Erklärungen
für die Einkommensteuer, Gvwinnfeststellung, Körperschaftssteuer,
Gewerbesteuer und Umsatzsteuer 1943 sind in diesem Jahre erst im
März abzulegen. Vordrucke für die Steuererklärungen gehen den
Steuerpflichtigen rechtzeitig zu.

Aufnahmefeiern in die Partei am 27. Februar
Auf Anordnung des Führers ist während des Krieges mit

Rücklicht aus die sruhzeit'.gere Einberufung zum Reichsarbeits-
dienst und zur Lehrmacht das Ausuahr- ealter der LJ -Ai,ge¬
hörigen in die Alr-DAP von 18 auf 17 sichre herabgesetzt
worden. Das wird erstmals 1944 Praktisch wirksam, wo die
ausgewühlten Jungen und Mädel der Geburtsjahrgänge 1926
und 1927 überall im Reich in besonderen Feiern am Sonntag
den 27. Februar in Die Partei ausgenommen werden. Nach
ihrer Einberufung zum RAD oder zur Wehrmgcht werden
die jungen Parteigenossen durch die Hoheitsträger besonders
betreut werden, damit sie in ständiger Verbindung mit der
Partei und ihren Aufgaben bleiben. Im übrigen sind sämt¬
liche Angehörigen der Geburtsjahrgänge 1926 und 1927, mit
Ausnahme der weiter- in der HI als Führer Verbleibenden,
verpflichtet, sich darüber zu erklären, welcher Gliederung sie
nach ihrer Entlassung ans der Ingenddienstpflicht .beitreten
wollen. Für viele, die bei der bewußt klein gehaltenen Zahl
der Aufzunehmenden setzt nicht in Betracht kommen, wird
später aus den Gliederungen ein Weg in die Partei offen sein.

Feldrennach, 19. Febr. Für besondere Tapferkeit vor dem
Feind wurde mit dem EK. II und I ausgezeichnet Unteroffizier
Hermann Schifferl  e.

Siegerehrung im dritten Wettb werb der
Milcherzeugungsschlacht

df. Pforzheim, 17. Februar.
Etwa 500 bis 600 Bäuerinnen und Bauern aus den Kreis¬

bauernschaften Bietigheim , Calw , Freudensladt, Hechingen,
Stuttgart , Tübingen und Karlsruhe hatten sich im Städ¬
tischen Saalbau in Psorzyheim zur Siegerehrung im 3. Wett¬
bewerb der MilcherzeugungZschlachteingefunden. Kreisbauern¬
führer Bürgermeister Gustav Müller  der Kreisbauernschaft
Karlsruhe als Vorsitzer des Milchleistungsausschusses für das
Milcheinzugsgcbiet der Milchversorgung Pforzheim G.m.b.H.
grüßte die Versammlung und unter ihr die Kreisleiter der
Kreise Vaihingen a. E. mit dem Sitz in Mühlacker,
Calw und Pforzheim,  die Landräte der -vorgenannten
Kreise, die Landesbauernführer, aus Stuttgart und Karlsruhe
sowie Vertreter der Wehrmacht. Er sprach kurz zur allgemei¬
nen Kriegslage und anschließend über die Leistungssteigerung
bei der Milchablieferung im Kriege, wobei er betonte, daß im
fünften Kriegsjahr die Milcherzeugung nicht zurückgegangen
sei. ,-Nahrung ist Waffe", sagte der Redner, „mit diesem
Grundsatz sind wir in die Erzeugungsschlacht hineingegangen,
um unseren Soldaten und all denen, die in der Industrie
tätig sind, Nahrung zu schaffen". Pg . Müller dankte all den¬
jenigen Bäuerinnen und Bauern , die in der Milcherzeugung
ozw. Ablieferung das Beste geleistet haben und rief ihnen zu:
„Wenn unsere Soldaten siegreich heimkehren, können auch wir
sagen, daß wir zum Sieg beigetragen haben!" Anschließend
sprach für den verhinderten Vorsitzenden des Milch-, Fett-
und Eierwirtschaftsverbandes Württemberg Conzmann Pg.
Huber.  Er gab einen Bericht über die Tätigkeit der Milch-
leistungsansschusse und stellte auf die Frage, was im Erzeu-
gungsgebiet Pforzheim geleistet worden ist, die Steigerung
aller Milcherzeugmsse fest. In seinem Ausblick sagte der
Redner mit besönderem Nachdruck, daß auch die letzten Re¬
serven an Milch erfaßt werden müßten. Kreisleiter Knab-
Pforzheim sprach in seinem und im Namen der Kreisleiter
von Mühlacker und Calw  Dank und Anerkennung aus
für den vorbildlichen Einsatz der Bäuerinnen und Bauern in
der Milcherzeugungsschlacht. Der Bauer habe begriffen, worum
es gehe, er habe Verständnis für die Erfordernisse der Zeit.
Daß der Bauer überhaupt die Erzeugungsschlacht habe liefern
können, dafür habe der Führer die Voraussetzung geschaffen.
Der Kreisleiter führte der Versammlung deutlich vor Äugen,
was der Bauer vor der Machtübernahme war, wie er von
den Parasiten , den Juden , betrogen worden sei und wie der
Führer das Landvolk von diesen teuflischen Juden befreit
habe. Er zeichnete ein eindeutiges Bild von den großen Ge¬
fahren des Bolschewismus , wenn dieser siegen würde. Unsere
Feinde wollten nur die Vernichtung Deutschlands, sie hätten
uns deir. Krieg aufgezwungen, wir aber müßten ihn siegreich
zu Ende führen. Der Redner erinnerte das Landvolk an seine
Ablieferungspflicht , der 1944 noch in weit höherem Matze zugenügen sei, denn das Jahr 1944 als das Jahr der Entschei¬
dungen fordere auch vom Bauern noch grössere Leistungen.
Mit dem Führergruß und den Nationalhymnen schloß die
Ehrungsfeier ab. Umrahmt wurde sie mit Musikstückendes
Stadt . Orchesters. Nach dem gemeinsamen Mittagessen wohn¬
ten die Teilnehmer einer Festvorstellung im Stadttheater bei.
Gespielt wurde die bekannte Operette „Die Landstreicher". 'Die
Gäste zeichneten die Künstler mit herzlichem Beifall aus.

Teilergebnisse der Milcherzeugungsschlacht aus der
Kreisbaueruschast Calw

Für höchste Punktzahl rn der Leistungssteigerung wurdendie Sieger mit emer Melkgarnitur sowie mit Geldpreisen de.

Heule sbenck von 18 55 Hin dis morgen trüb 6.54 iövi
dtoncksukgang 5.38 Okr iiäovckunlerggng 14 38 ONr

die Bestleistungen mit Ehrenurkun«
Oilk u abgeßoiten. Ausgezeichnet wurden : Gutt-

W - ""d teilen Ehefrau in Calw ; Fritz Woßner und
Tockter̂ Ä * St r n Wilhelmine Mayer undTochter rn Arnbach,  Michael Sazroth und Ebei'rau in

^ der g ; Mnyacl Lutz und Ehefrau in Bieselsberg;Gustav Regelmann und dessen Tochter in Birkenseld-
Paul Barch und dessen Ehefrau in Calmbach;  Mer!Bäuerle und Ehefrau in Conweiler;  Frau Karoliue
Grätzle in Dennach;  Gustav Supper und Frau in En-
gelsbrand;  Friedrich Rau und Frau in Enz klö-
sterle;  Ernst Holl und Frau in Feldrennach;  Ernst
Wolsinger I und Dienstmädchen Aline Thoma in Grafen -
hausen;  Witwe Marie Speer und Tochter Witwe Marie
Klotz in Grunbach;  Landwirt und Schuhmacher Wilhelm
Koch und Frau Rose Zimmermannin Hirsau; Karl Wurster
und ^ rau in Höfen  a . E.; Georg Kusterer und Frau in
Igels loch;  Georg Mast und Frau in Kapfenhardt;
Michael Keppler und Tochter in Langenbrand;  Lieben¬
zeller Mission G.m.b.H. und Missionsschwester Silberhorn in

! Liebenzell^ Fritz Lötterle sr. u. Frau in Maisenbach;  Gu-
>stav Wölb« und Viehfütterer Karl Schneider in Nagold;
! Christian Rothfuß und Ehefrau in Neuenbürg;  Gustav-
, Roth und Frau in Niebelsbach;  Christian Schönhardt
und Frau m Oberlengenhardt;  Christian Kirchherr
und Frau in Oberreichenbach; Gottlieü Bäzner und Fra«
Kiefer in Ottenhausen;  Gustav Werk und Frau in
Salmbach;  Gottlieb Riexinaer und Frau in Schöm¬
berg;  Friedrich Regelmann und Frau in Schwann;  Lina
Schwämmle in Schwarzenberg;  Alois Britzelmaier,
Fabrikdirektor, und Berufsmelker Alfred Ederle in Wild¬
bad;  Witwe Emma Weik und Tochter in Wildberg, Witwe
Sofie Wacker und Schwester Friederike Ganzhorn in Feld¬
rennach;  Gottfried Weimert und Tochter Frau Luise
Masel in Zavelstein ; Ernst Wolsinger II und Frau in
Gräfenhausen.

„Futterdankbare " Rinder
Die deutsche Rinderzucht  steht an einem Wendepunkt

ihrer Arbeit. Das ist das Ergebnis einer Tagung der Beauf¬
tragten des Reichsnährstandes für die Tierzucht, der Vorsstzen-

! den und Geschäftsführer der Tierzuchtverbände, der Leiter
! der Abteilung „Tiere " in den LanÜesbauernschaftcn und der
! Vertreter der Tierzuchtwissenschaft, an der auch Staatssekretär

Backe sowie der Reichsobmann Behrens teilgenommen haben.
Als Zuchtziel wurde das „futterdankbare" Rind hcrausgestellt.
das heute vorwiegend aus wirtschaftseigenem Futter ernährt
wird, doch seiner Milch einen hohen Fettgehalt mitgibt. Es
kommt für heute und in der Zukunft bei der Zucht weniger
auf hohe Spitzenleistung , auf das Herauszüchten besonderer
Farben und andere Sondermerkmale an. Entscheidend für die
Fettversorgung ist vielmehr ein guter Durchschnitt. In den
Hochzuchtgebieteu soll auch weiterhin die Höchstleistung ange¬strebt werden, dagegen sollen sich die vielen Millionen der
landwirtschaftlichen Betriebe , die sich ebenfalls züchterisch be¬
tätigen . mit der Heranzucht eines Rindes bescheiden, das
unter den gegebenen örtlichen Verhältnissen die höchsten Lei-

j stungen an Milch, Feit und Fleisch erbringt . Rinder , die bei
! den derzeitigen Futlerverhältnissen zwar eine mittlere Milch-
! menge, dafür aber mit einem hohen Fettgehalt geben, werden
i jederzeit bei besseren Futtergrundlagn auch höhere Milchmen-
>gen spenden. Voraussetzung für den Erfolg jeglicher züchte-
! rischer Arbeit ist eine ordnungsmäßige und sorgfältige Herd-
! buchführun'g, ein weitgehender Erfahrungsaustausch über die
>Milch- und Fettvererbung und ein Festlcgen der Leistungs-
l Vererbung der Vorfahren . Die Züchtnngswissenschaft, die im
, Kaiser-Wilhelm -Institut für Tierzuchtforschung zusammenae-
I faßt ist, unterstützt die Arbeiten der praktischen- Tierznchter

durch eine Grundlagenforschung und durch eine Kombina«
tionszüchtung ' von Rindern verschiedener Hochzuchtgebiete.
Mit der Ausrichtung der Rinderzucht ans das futterdankbars
Rind werden Reserven erschlossen, die sich in einer höheren
Fett - und Fleischerzeugung Niederschlagen werden.

Ausbau des handwerklichen Reparail-:wc,„.-s. Die Rcparatuss
spielt im Kriege für das Gebiet des sparsamen Umgangs mit Roh¬
stoffen eine so bedeutsame Rolle, daß Anstrengungen zu ihrer
möglichen Vervollkommnung sehr lohnend sind. Es geht auch
darum, den Repacaturoorgang technisch so vorteilhaft und schnell/
wie möglich abzuwickeln. Zweifellos gibt es in allen Zweigen c
Reparalurbetriebe, die besonders Vorbildliches aus diesem Ge- i
biete leisten und sllr die zukünftige Entwicklung der Reparatur
richtungweisend sein könnten. Die Beiriebe sollen deshalb als ,
Bestbciriebe besonders hcrausgestellt und betreut bzw. gefördert
werden. Sie sollen auch für die Zukunft Entwicklungsarbeit leisten, '
wobei beabsichtigt ist, sie mit der Ausarbeitung von VeftveriahreN
z» beauftragen. Die Rcichsgruppe Handwerk hat deshalb die
Reichsimninqsverbändegebeten, ihm mindestens für jede Fachgruppe
möglichst für jedes Reparaturgebiet zwei bis drei Betriebe zst
neunen, die für die erwähnten Zwecke als am besten geeignet er- >
scheinen. ,

viersckenäellede
Roman von Anna Kaqser.

vrheberrechtsschutz Verlag A. Schtotngenstein,  München
54. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Nun glaub« ich es — Edith! Und du bist wirklich gekommen
— zu mir?"

»Wie sollte ich nicht?" lächelte sie und zog sich«inen niederen
Hocker neben seinen Sessel. »Du bist doch krank. Aber warum warst
du gegangen, Böser?"

»Weil ich dich nicht mehr hatte. Du gabst mir keine Ant¬
wort. Und da — find mit mir die letzten Dinge schlimmer ge-
wortwn — als alle früheren. Wenn du wüßtest —I"

»Sei still, du! Das ist ja alles nicht wahr?"
»Dein Vater hat es gewußt. Deshalb haßte ich ihn. Nun liegt

er da. Habe ich ihm das getan? Sag es mir!"
Edith hielt ihm mit ihrer braunen Hand den Mund zu.

»Du großer banger Jungei Er kann ja gar nicht abwarten, bis
wir da sind. Sieh hier, das wartete im Hafen schon aus mich."

Sie zog ein Telegramm von ihrer Schwester aus Ser Hand¬
tasche: »Komm eilig. Vater wartet. . Flocence."

.Also, wann können wir fahren? Ich führe dich, ich trage
dich, wenn es dir noch zu schwer ist. Sieh hier mein« starken
Arm«. Oder — hält dich dein schönes Land?"

Edith sah mit trunkenem Staunen über das weit« Land, das
sich mit Felder und Wäldern, mit Hügeln und Tünnen und Tä¬
lern und Wellern in herbstlicher Schönheit zu lichter Unendlichkeit
hinzog. »Ich hatte nicht gedacht, daß deine Heimat so schön sei."

»Ich hatte nie eine Heimat — nur. ein Vaterland ", sagte
Günther dunkel.

„Vaterland? Das bleibt uns ja. Auch ich bin aus dem Blut«
dieser schönen Erde, ich fühlte es in meinen Adern rauschen, als
ich «inen ersten Streifen am Horizont aufgrüßen sah. Und sie be¬
kommt ja mit Wall Stainralh einen Ersatz. Im nächsten Lenz
will er wieder deutsches Land bebauen, das sagte er nur beim
Abschied, mit Grüßen kür die Seinen — und für dich."

Günther lehnte sich zurück und schloß müde die Augen. Auch
der Himmel kann lasten, wenn er mit zu jäher Seligkeit über
Menschenkinder einbrickst.

Nach einem kurzen Ausruhe» richtete er fich ohne Hilfe aus

und ging ohne Stütze, nur aus Ediths Arm gelehnt, mit ihr zum
Hospital zurück.

Noch eh« die Sonn« im goldfiammenden Westen sank, hielt
am einsamen Hause am Efeipark ein Wagen.

Frau Aga Notherm, die Adelheid Siainrath und sich selber
so oft geklagt hatte, daß sie nie ein Kind für sich besessen Hab«,
durfte aus einmal zwei in ihre Arms schließen. Vor Freude halb
von Sinnen , weinte sie nur . Hätte nicht Edith unverzüglich' die
Zügel der Hauswirtschaft in tatkräftige Hände genommen, nicht
einmal di« Sonne hätte so bald einen Weg in üje durch dichte
Laden abgedunkelten Zimmer des großen Laufes gefunden.

Di« kleine, unscheinbareFrau war ja eigentlich nie in ihm die
Herrin gewesen, weil eine andere Frau schicksalhast im Hause und
Leben ihres heimlich tiefgeliebten Mannes geisterte. Auch jung
war sie nie gewesen, nicht als Braut und Weib und nicht als
Mutter ihres schönen wilden Buben, der in seinem zwregespai-
lenen Elternhause ebenfalls gespalten und heimatlos war. Nun
kam er zum erstenmal« als Sohn zu ihr heim und brachte ihr
gar die Tochter mit, die ihre einsame Liebe sich durch Jahre
schmerzlich ersehnt — und di« ihr der Gatt«, verbittert und ver-
grollt, versagt hatte.

Sie waren kaum eine Stunde in glücklichem Austausch beisam¬
men, da rief der Fernsprecher Edith zum Grubenwall. Imma hatte
sie m der Klinik gesucht, aber sie war schon nicht mehr- da ge¬
wesen. Die Mutter verlange sehr nach ihr, sie habe «inen be¬
denklichen Hcrzanfall erlitten. Der Wagen sei bereits unterwegs,
sie abzuholen.

Günther wollte erst von seinem Ruhebett auf und mitfahrrn,
aber er fühlte, daß er solcher Anstrengung doch noch nicht ge¬
wachsen sei. So fuhr Edith allein.

Imma hatte, als die Mutter beim Einbruch der Dämmerung
noch nicht zurück war, zum Hospital angerufen, aber gehört, daß
sie das Haus bereits nach einer Viertelstunde wieder verlassen
habe. In großer Erregung waren sie sind der Pater die Allee
hinauf und dann durch den Hauspark zurückgegangen. Die Mut¬
ter war. ganz im Gegensatz zu früher, jetzt fast menschenscheu und
hatte diesen Weg von ihren Besuchen in der Klinik oft genommen.

Aus der Bank in der Flieüsrgrotte hatten sie sie ohnmächtig
gefunden. Sie hatten niemand gerufen, Stainrath hatte sie aus
seinen Armen ms Haus und auf die Liege im grünen Zimmer
getragen, auf der sie m letzter Zeit ganz« Tage still gelegen hatte.

Der Arzt war schon nach Minuten dagewesen. Der Herzmuskel
war äußerst übernommen, der Puls zeigte hundertsechzig Schläge
m der Minute. Auch im Gehirn mochte rin feines Aederchen ge¬

sprungen sein. Sie bewegte immersort lautlos die Lippen, aber. >
sie brachte keinen Laut zustande.

Ob sie große Aufregungen gehabt habe, fragte der Arzt.
Es gab ihm keiner Antwort.
Imma erfaßte schließlich einen hauchenden Laut: . Edith!"
»Ja . Mama, Edith wird bald bei dir sein. Aber jetzt mußt

du ruhen."
«Ja — ruhen!" Es war ein Seufzer aus abgrundtiefer Er¬

lösung. Mit geschloffenen Augen lag sie da und lächelte. Nie hatte
Imma —und nie hatte Karl Anton Stainrath sie so lächelnd geseherr.

Stainrath sah sie unverwandt an, als sähe er eine Fremde.
Ihr Haar war fast weiß geworden in den letzten Monden, zhr
Gesicht, ohne künstliches Rot, war wie durchsichtiger Alabaster«
In ihren entspannten Zügen gemahnte ihn etwas an die jung«
vornehme Adelheid Gilde, so wie ihr Pater sie ihm an ihrem
zwanzigsten Geburtsrage im festlichen Salon seines — diese«
Hauses entgegengeführt hatte. Sie hatte stundenlang neben ihm
gesessen, sie hatte mit ihm getanzt — und war ihm doch fern ge¬
wesen, als steh« ein Schatten zwischen ihnen. — Dieser Schatten,
war Achim Notherm. — Er hatte ihr zugetruicken Da hatte fl«
unter dem gebietenden Blick« ihres Puters ihr Glas so heftig
an das seine gestoßen, daß beide zerklirrt waren . . . .

Die Tür ging auf. Stainrath sah im Zwielicht eine Helle Ge¬
stalt hereineiten, auf das Ruhebett zu. Imma stand hinter ihr und
tagte: „Mutter , hier ist Edith Erkenkönig."

Stainrath stand auf, verbeugte sich schweigend vor Edith und
ging hinaus.

Edith neigte sich ttef über das Lager und drückte beide Hände
der tiefverehrten Frau , die Günther mehr als Mutier gewesen
war, an sich.

Frau Adelheid sah sie groß und verklärt an: »Edith? —»
Edith?"

Ein Leuchten huscht« über ihr Gesicht, wie wenn die Sonne
im Scheiden über herbstliches Land irrt . »Ja — Edith! Du bist
zu — Achim gekommen?"

»Ja . Ich habe ihn wieder — meinen Günther."
»Ja — Günther !"
Mit verlorenem Lächeln streichelte Frau Adelheid den licht¬

blonden Mädchenkopf, der hingegeben an ihrem Kissen lehnte.
»ickssd er ist gut — Günther ?" flehte Edith leise. „Sagen Sic

es mirl"
»Ja — gut!" nickte die müde Frau und schlief ein.
Der Arzt kam und gebot unbedingt« Ruhe. Da ging Edith.

Forll <' f !" ' a -
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Vorsck'-lfl-n für den Skraßeaverk -Hr — An dem Grundsatz

-̂ »rpM/ung des L.bwinkens hat sich n'.chts geändert — lleber-
r'ötr» an den Slraßrnkreuzungeu grundsätzlich verboten
D e Ausrüstung der Kraftfahrzeuge mit Winkern und Brems¬

lichtern sowie die Instandsetzung dieser Einrichtungen begegnet zur
^eit Schwierigkeiten . Die Vorschriften über das Anzeigen der
Fahrtrichtungsänderung und des Haltens sind deshalb geändert
worden. Es braucht kein Zeichen mehr gegeben zu werden , wenn
ein Winker beziehungsweise Bremslicht nicht vorhanden oder nicht
betriebsfähig ist.

Dabei ist jedoch zu beachten: An dem Grundsatz der Ver¬
pflichtung des Abwinkens hat sich nichts geändert.
Bei Fahr ' eu.zen mit betriebsfähigen Winkern muß also abgewinkt
werden . Es must auch jeder Fahrer schon aus eigenem Interesse
darauf hinwirken , das; die Winker sich in Ordnung befinden.

Wer nicht abw .nlen kann, bringt Gefahren in den Verkehr,
da die anderen Verkehrsteilnehmer das Ausbleiben der Fahrtrich¬
tungsanzeichen nicht vermuten können. , Der Fahrer ist deshalb
beim E .nbiegen zur besonderen Vorsicht gegenüber anderen Ver¬
kehrsteilnehmern verpflichtet , d. h. der Fahrer muß sich verge¬
wissern, daß beim Einbiegen weder entgegenkommende noch nach¬
folgende Verkehrsteilnehmer gefährdet werden . Bei Unterlassung
dieser Vorsicht und Rücksichtnahme trifft ihn die Schmdl

Zn diesem Zusammenhang ist an den SlratzeVrreuzun-
gen das Ueberholen grundsätzlich verboten
worden.

Aahrzeugsührer bedenkt, daß nunmehr mit dem Einbiegen
von Kraftwagen auch dann gerechnet werden muh , wenn keine
Winkzeichen gegeben werden . Seid deshalb an den Straßenkreu¬
zungen besonders vorsichtig. Ueberholt hier niemals.
Vor dem Einbiegen ist die Fahrbahn ans das sorgfältigste zu be¬
obachten. Wer rechts e.nbiegen will , hat sein Fahrzeug vorher
möglichst weit rechts, wer links einbiegen will , möglichst weit
links einzuordnen . Soweit es die Bauart des Kraftwagens zuläßt,
sind Zeichen mit der Hand zu geben, wenn kein Winker vor¬
handen ist.

^ Fußgängerl Vorsicht be >m Ueberschreiten
der Fahrbahn!  ^

Außerdem wird noch auf folgendes hingewiesen:
In den meisten Dörfern und Städten ist der Fährverkehr zurück¬

gegangen , so daß Fußgänger und besonders Schulkinder sorglos
und unachtsamer geworden sind. Man unterschätzt die Gefahren
des Straßenverkehrs und glaubt , die Verkehrsregeln nicht mehr
so streng einhccktsn zu brauchen . Aber auch die Kraftfahrer rechnen
mit dem Fehlen der polizeilichen Ueberwachung , und es wird
immer wieder sestgestellt, daß Fahrzeuge aller Art ohne jede Rück¬
sichtnahme auf Fußgänger und ohne die selbstverständliche- Ler-
kehrsdisziplin zu beachten, Leben und Sachwerte gefährden.

An alle Verkehrsteilnehmer — Kraftfahrer und Fußgänger —
ergeht daher die dringende Ermahnung zu erhöhter Vorsicht, Rück¬
sichtnahme untz Hilfsbereitschaft . "

MWsWltelkmtkm 'kkrMr Bin ZM tmuMM
Dar Sonderqericht beim Landgericht Koblenz hat den Sl 'ährk-

aen Provisionsvertreter Karl Terböven  au « Trier weaen
Krieaswlrtlcha ^ -verbrechens als Doftsl ^ '-dling -! u m Tode  ver-
«rte ' st

Terhöven hat in seiner Eigenschaft als Kurier des Landrats¬
amtes fortgesetzt groß« Mengen überzähliger Lebens¬
mittelkarten.  die er von Verteilerstellen alniikolen unis zur
Vernichtung wegzubringen hatte , gestohlen und größtenteils ver¬
kauft oder ionst v-rwsrtet Es handelte sich im weftntlichsn um
Fleischwarken . die kür den Bezug von mehr als 30 Zentnern Fleisch
gültig waren Er hat ferner etwa zehn Zentner Kaktee und etwa
Löst Flaschen Ko"nak m weit übersttzten Prellen verkauft und
80 Meter Ripsftoft zu Uebsrpretsen erworben.

Terhöven hat dadurch die Crnährungswirtschaft schwer geschä¬
digt . da gerade die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch im
gegenwärtigen Kriege von besonderer Bedeutung ist Die verscho¬
bene Menne zeigt die Skrupellosigkeit des Terhöven . der nur an
seinen persönlichen Vorteil gedacht

Auch durch den unberechtigten Handel mit Mangelwaren hat
sich Terhöven Ichmer gegen die Volksgemeinschaft vergangen Die»
zeigt die Menge der verschobenen Waren , die von ihm bezahlten
Preise und sein Geschäftsgebaren Cr ist zu einem Krieqslchieber
übelster Sorte geworden , der aus der Volksgemeinschaft ausge¬
schlossen werden mußt«. Das Urteil ist inzwischen vollstreckt
worden

Gegen die Abnehmer der Lebensmittelkarten und der Mangel¬
ware ichweben besondere Verfahren.

Denkt an - ie hungernüen Vögel!

Fünshunclertmcil
ym Jahre 1879 erschien rn den Berichten der Deutschen «che¬

mischen Gesellschaft eine schlichte Mitteilung von Georg tzahlberg
und Ira Remsen , daß es ihnen gelungen sei. durch Oxydation
einer Toluolverbindung eine „angenehm süß, süßer als Rohr¬
zucker" schmeckendeVerbindung herzustellen.

Wenn auch Remsen später das Prioritätsrecht für diese Ent¬
deckung beanspruchte , so hat doch Fahlberg das Verdienst , die Her-
tellung dieser neuen Verbindung , die den Namen Sacharin erhielt,
echnisch ausgsstaltet zu haben . Er war es auch, der sich das Ver-
ahren schon kurz danach patentieren ließ. 1884 gründete er zu-
ammen mit seinem Onkel Adolf List die erste deutsche Sacharin-
.abrik , die noch heute besteht.

Sacharin wurde bald zu einem viel begehrten Artikel. Cs war
'.war verhältnismäßig teuer , ober 'da es SOOmal süßer als Zucker
.st, war es im Vergleich zum Zucker doch billig. Besonders in der
Getränkeindustrie , aber auch in der Diätnährmittelindustrie , fand
es schnell Eingang.

Fahfberg war bald nicht mehr der einzige Sacharinfabrikant
in Deutschland. Im Jahre 1891 begann eine andere Firma eben-
inlls mit der Sacharinherstellung , und zwar nach einem wesentlich
einfacheren Verfahren , nach dem auch heute noch gearbeitet wird.
Äusgangsprodukt ist und war von Anfang an das Toluol , ein
Zteinkobienteerprodukt . Das Sacharin oder, wie der volle chemi-
che Name lautet : das Orihosulfaminbenzoesäureanhydrid . verdau-
's » wir also wie so viele andere wichtige Güter dem Rohstoff
Kohle. -

Später kamen noch vier andere Sacharinsabriken hinzu . —
Zunächst aber setzte ein heftiger Feldzug gegen das Sacharin ein.
Die Landwirte fürchteten nämlich für ihren Zuckerrübenanbau,
und die Acrzte und Nabrungsmittelchemiker wiesen daraus hin.
daß Sacharin keinerlei Nährwert Hobe. Man weiß heute , daß
Sacharin tatsächlich nicht den mindesten Nährwert besitzt, es ist
aber auch in keinerlei Weise gesundhsitsschädiich Man betrachtet
es am besten als Gewürz das geschmacksverbesserndund appetit-
anregend wirken kann. Wie man sestgestellt hat . verläßt im übri¬
gen Sacharin den Körper unverändert.

Die deutsche Sacharinfabrikation stieg sehr schnell und belief
sich 1901 schon auf 180 000 Kilogramm jährlich, von denen etwa
zwei Drittel ausgeführt wurden . Da aber Sacharin keinen Nähr-
wert hat und die Zuckerrübenindustrie geschützt werden mußte,
schränkte der Staat schließlich die Herstellung und Verwendung von
Süßstoffen weitgehend ein Man hatte nämlich inzwischen noch
andere Süßstoffe entdeckt, so das Dulcin , das nur „etwa Lstvmal
süßer als Zucker", im übrigen nicht ganz unschädlich ist, weiter
das Esticin . dessen Süßkraft 300mal süßer als .Zucker ist.

süßer als Zucker
Im Jahre 1898 schon erschien das erste LÜtzstoffgeseh, da«

verbot , Sacharin zur Herstellung von Bier , Wein , Fruchtsäften,
Konserven, Likören , Sirupen zu verwenden und anordnete , daß
M anderen mit Süßstoff gesüßten Lebensmittel kenntlich zu
machen seien. Das Gesetz wurde aber bald umgangen . Und sa
kam schon, vier Jahre später , ein zweites Süßstoffgesetz heraus,
das die Verwendung von Süßstoff für alle Lebensmittel , ausge¬
nommen Diabetikernährmittel , verbot . Sacharin durfte weiter nur
in Apotheken abgegeben werden , und nur die Fahlbergsche Fabrik
durfte es Herstellen.

Erst im Weltkrieg 1914 bis 1918 wurde die Bedeutung de»
Sacharins dann voll gewürdigt . 1918 erfolgte eine bedeutend»
Lockerung des Süßstoffgesetzes , die 1922 wieder rückgängig ge¬
macht wurde . Heute stellen in Deutschland vier Fabriken Sacha¬
rin und Dulcin her . Abgabe und Verwendung sind bekanntlich
weitaekend aereaelt.

Gerade jetzt im Kriege ist Sacharin ein unentbehrliches Hilfs¬
mittel nicht nur für die Nahrungsmittelindustrie , sondern , auch
»ür den Haushalt . Fünfhundertmal süßer als Zuckerl Daß noch
sehr viele Menschen die Nase rümpfen und behaupten , mit Sacha¬
rin gesüßte Speisen nicht essen zu können , hat einen triftigen
Grund : Sacharingesüßte Speisen sind fast immer übersüßt . Schon
vor Jahren wurde auf einer Versammlung deutscher Lebensmittel¬
chemiker ein Versuch mit gleichsüßen Zucker- und Süßstofflösungen
gemacht. Mit diesen Lösungen gesüßter Tee war weder von den
anwesenden Chemikern noch von Hausfrauen von mit ' Zucker ge¬
süßtem Tee zu unterscheiden!

Seitdem es gelungen ist, den ganz reinen „Kristallsüßstoff"
herzustellen , kann Sacharin auch ohne weiteres gekocht werden,
ohne baß die Speisen dadurch einen bitteren Geschmack bekommen.
In der Lebensmittelindustrie wird Sacharin neuerdings , auch viel^
zum Würzen von Konserven gebraucht , denn es hat Zucker gegen¬
über den Vorzug , nicht vergärbar zu sein. Rote Rüben , Gurken
usw. werden zum Beispiel gern mit Sacharin gewürzt . Ungeeignet
ist es aber zur Herstellung von Marmeladen und Gelees , da es

Milcht konservierend wirkt wie Zucker und auch keine Gelierung
des Pektins er.zeuat.

Sacharin ist in doppelter Hinsicht ein Produkt der deutschen
chemischen Forschung . Einmal verdankt die Welt die Entdeckung
des Sacharins an sich einem Deutschen, zum anderen ist die Che¬
mie des Steinkohlenteers . aus dem der Rohstoff für die Sacharin¬
gewinnung , das Toluol , gewonnen wird , ein Werk deutschen For¬
schergeistes und deutscher Wissenschaft. M . L.

Von Heinz Niemeier
Es erscheint uns heute als selbstverständlich, daß der Mensch In

gewissen, mehr oder minder lang bemessenen Zeitabständen ein
Bad nimmt . Wer in der alücklichen Lage ist. ein Badezimmer zu
besitzen heute wird glücklicherweise auch das bescheidensteWohn¬
haus mit einem Bad . zumindest aber mit einem Duschraum aus¬
gestattetkann  das Bad zu Hause gen'eßsn , wer kems bat , kann
in sine öffentliche Badeanstalt gehen und dort loaar ein Wannen¬
bad nedmen . Und im Sommer regelt sich die Sache noch viel ein¬
facher: da geht man einfach ins Freibad , entweder an einen Fluß
oder See . oder in ein« künstlich angelegte Freibadsonstalt.

Das erscheint uns beute als selbstverständlich — aber er war
nicht immer so Vor löst Jahren scheint d' e Sftte des Badens nicht
allgemein verbreitet aewesen zu leim und mancher Schriftsteller,
Lehrer oder lonstiasr Träger eines öffentlichen Amtes wettert « laut
darüber . Ein aufschlußreiches, kulturgelckicktlich reizvolles Zeug¬
nis ' ' egt darüber in einem Buch vor daß der „öffentliche Lehrer
der Mathematik zu Dessau", Gerhard .Ulrich Anton Vieth , vor genau
löst Andren , im klr-ßr» 1703. vsröftentlickste

Gar deutlich sind leine Worte : „Das natürlichste Mittel , Rein¬
lichkeit zu befördern und eine Menge unangenehmer Zufälle zu
verhüten , ist das Bad . und dock wird es von einem sehr großen
Theile der kultivierten Welt äußerst vernachlässigt Unser Körper
dünstet beständig aus . und eine Menge StcnUtheilchen und andere
Unreinicckeiten fallen von Zeit zu Zeit aus denselben nieder : di«
Oberfläche der Haut bedarf also schon deswegen nolhwendig einer
oft wiederholten Reinigung . D'e Natur hat uns dazu ein beaue-
mss Mittel allenthalben dargeboibsri — das Wasser : aber Viel«
unter uns benutzen es in der Thai sehr wenig Gesicht und Hände,
bisweilen etwa auch dis Füße bloß diele Extremitäten werden
gewaschen: die übrigen Theile von lehr vielen Nerftnen vielleicht
nur zweimal , nämlich aftich nach der Geburt und gleich nack dem
Tode, wovon letzteres ihnen nicht einmal zugute kömmt. Cs ist
wahrlich eine Ekel erregende ? dee. daß di-. Haut manches Men¬
schen in fünfzig und ftchzig Jabren nicht einmal gewaschen wird,
und doch verhält es sich unstreitig so."

Maa sein- daß der ante Vietk m-it leinen Landsleuten reich¬

lich lcharf ins Gericht geht und ihnen allzu deutlich unv wemg havr
die Meinung lagt , fest steht, daß das Badewasser in jener Zeit arg
vernachlässigt worden war . nachdem es fich"bereits vor d-en Kreuz«
züaen arößier Beliebtheit erfreut hatte . Es bestanden damals schon
viele öffentliche Badestuben . Infolge von Kriegen und Seuchen
ging im 17 Jahrhundert das Badewasser rasch zurück. End« der
18. Jahrhunderts kam es wieder mehr m Aufnahme , zunächst als
Seebad , dann in geschlossenen Anstalten . Doch brachte erst das
19. Jahrhundert den großen Aufschwung.

Heute hat jede größere Stadt eine Badeanstalt für die Oefsent-
lichtest, leihst viele kleine Dörfer zumindest im Sommer eine Bade-
und Schwimmgelegenheit.

Scharfe Augen.
Die Mutter zog den Sonntags -Napfkuchen aus der Back¬

röhre , nahm eine Stricknadel und stach hinein . Der kleine
Hartmann stand dabei und schaute interessiert zu. „ Warum
machst du denn das mit der Nadel ?" fragte er.

„Ich sehe nach, ob der Kuchen bald gar ist, mein Junge ".
Der Kleine staunte : „Das kannst du durch das kleine Loch

sehen ?" (Grüne Post .)

Brinkmanns waren in der Oper . Es gab Verdis „Don
Carlos ". Die Arie „Sie hat mich nie geliebt !" verklang.

Frau Brinkmann flüsterte ihrem Mann zu : „ Warum hat
er nur einmal ,nie geliebt ' gesungen ? Es heißt doch .nie ge¬
liebt , nie geliebt , nie geliebt , nie geliebt ' ."

„Aber Beiti ", erwiderte er, „das ist doch nur daheim aus
unserer kaputten Grammophonplatte ."

(Kölnische Illustrierte Zeitung .)
, Vorbeigedacht.

„Mein bestes Fräulein Ahrens !" fügte der Chef mit Nach¬
druck, „haben Sie heute Abend etwas vor ?" Fräulein Ahrens
fühlte ihr Herzchen pochen, denn sie glaubt , daß ihre große
Stunde gekommen ist. „Nein !" antwortet sie frisch, „ich habe
nichts vor !" und sieht den Gestrengen erwartungsvoll an.

„Na , dann legen Sie sich mal ganz früh zu Bett , mein
Kind , damit Sie morgen bei der Arbeit etwas munterer sind !"
rtönl es von seinen Lippen . (Lustige Blätter .)

//emr -LNaxk
77. teör . 7S44

ttftr/reuen uns übereile 6e-
burl eines strammen § tamm-
batters.

§eb . Lart/r

lm Osten

r. Sc . Oatmbaeü sOro^erle)
//lrscbberF l. l?s§ b.
>-. t/tnaendurFstr. 7S

bloch jeder scbmulrigen ffous-
ordsil - Lcbukputrsn , ksirsn,
KoNolfslLkkoisn vrw.—söoirerf
^1 ^ allein oder mit etwor
Seif» lelckl di« ffönds . Kl> ,
der «reue « elfer bei ollen
Ueinigungrorkeiren in
Xücko uns « ovr , rollt»
rtet , griffbereit on je¬
dem Zpülrtein rieben.

tfergertellt in den perlil -IVerksn.

Guterhciitener

UohlenherU
-u Kausen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler
Geschäftsstelle.

llvndacl », im kedruar 1944

^ ^ klart trat uns sie dtsckrickt, dsö
unser lieber, kokknunssvoller 8obn
und kruder

Leutnrml dritter Melsnü
llamp . -kvl, »« » In « In » m ISg « rk « gt.

nie mein- ru uns rurückkebren wird. Kr fiel
am 30. >an. im Osten im lttter von 24 jabren.
Qekorsam der knickt , gab er sein beben kür
seine geliebte Heimat.

In tieker Trauer:
«vlaüelrk llklslsnil und k au dlavl « ged
Lckeerer. « rillt UkislanU Okkr. in einem
Weift rregiment, »tsrlsnn « , Xurt , ki-« in
un «t Ssrksr «! VkisinnS.

Oie Irauerkeier fand in aller Stille statt.

XSi -rsnsii », den 21. kebruar 1944
vsni »»» gung

klir die vielen kewe ss berrlictisr Anteil-
nsbme beim keinn -angs unserer lieben , un-
vergebl . iRutter Ainsliis Siliilsr IV« « .
sowie kür die scbönen K snr - und kiumen-
spenden sprecben wir liekgekübiten Dank
aus. kesonderen Dank kenn klarrer baulk
iür seitie tröslenden IVoris und dem biecier-
kranr kerrenaid liir den erbebenden Oessng.

M « tvsusrneisn Xin ! vri »lisl »« n « n.

Zitie

t̂ nreigentexte reckt deutlick sckreiben!
Sie ersparen Sick Verdruü
und uns kückiragen!

Das Konkursverfahren über den Nachlaß des Friedrich Kap-
pelrnann , Schlosser in Wildbad , wurde am 15. Februar 1944 nach
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Amtsgericht Neuenbürg ( Wurtt .1

MütterberakunasslrmdeMZdbstz
am Mittwoch den 33 Febr . 1S44, nachmittag , 2 Uhr, alte Schule.

W i l d b a d.

Es wird im Frühjahr ein Kraft.

JunZe
als I^rstttslirreuA«

rnecliÄnilrer »
in die Lehre genommen. Bewerber
wollen sich melden bet

! sind
KleinsnSeiken
unüberlrekklicke Vermittler!

Junger , tüchtiger

kNUkMSNN
kriegsvcrs ., sacht zum I . März
Stellung.

Angcbote unter O. 1922 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Bieselsberg.
Eine schöne fehlerfreie

KMils« t M
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstratze 34.

Verivrsn
auf dem Weg Dennach -Neuenbürg
ein schwarzer

Lederhandschuh
Abzugeben gegen Belohnung in

der Enztäler -Geschästsstklle.

W i N >b a d.
Tausch:

Mädchen- oder
Knabenschulranzen

echt Leder gegen

Menmappe oder ähnl.
Wilhelrnstratze 14.

«PrüvNvsngN8SsM:
IcedrmsScke» !ör äsn

Lsllkmsnnsbsrllk,
Lvdrmsückvll ihr Ävn

Ketisllsismlläivrdsrlli,
mit anschließender Ausbildung als

Kabinett -Angestellte,

Lvdrmsüiken Zur üsn
ksinpvIZererinnvirberllk.
Anmeldung alsbald erfordert , an

Lrmii ksmmvrvr,
Uhrgehäusefabrik

Industrieviertel.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten , Berlin bi(V40,
Alsenstr. 4, Telefon 116581 sucht:

LrsklZskrvr, krsZSisdr-
sillsrnlilig «, Lkr-Uskler
u.Nsllüusrker ,kkm. ksr-
8vliaZ, Köche, 8ch«8Zsr,
8ck«eZüer, Nenohpisit-
innen , Konlori8linnen.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

Furtsen ZLttiew .-

xienr VecäättLee Eci xiem Aäufec

vv k rr ok
Kkki- 7 ka » irkk

dsl ckvn Vranrpor »o!nkei1 «a
Spsvi»

Xostsnlors -^urbilciung
VorbNciUcks Vstrsvung

^s !6ung bsiottsn ^ rbsiträmisin

vsr kelcksminirrvi ' kür
KVrtung v. i<riogrpro6uk »>Ion
Lkst rlvr Vranrportvinkollvn

Vker bs8ißl in Miüksck
grok68

konver8siivN8Zexiiion,
nicht zu alt ? Schriftsteller , durch
Bombenterror seiner Bibliothek be¬
raubt , erbittet gelegentliche Einsicht¬
nahme . Auch Benutzung engl.,
stanz ., latein . Lexikons gelegentlich
erwünscht Zu Ankauf jederzeit be¬
reit. - Freundliche Angebote an
Dr . Curt ^ lrvensvoek , schristl.
Wildbad Schließfach 28, oder
telefonisch 422.

Tausche ein Paar sehr guter¬
haltene

Damenhalbschuhe
Gr . 40 41 gegen gleichwertig«
Größe 38 39.

Zu erfragen in der Enztäler»
Geschäftsstelle.
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